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Das Allerwichtigste.
(Brief an einen öffentlichen Lehrer.)

Deine Aufgabe, die Lehrart zu finden, die den Schülern das Lernen leicht und

angenehm und das Gelernte wichtig und bleibend macht, ist auch die meine; nur
setzest du gewiß mit mir zur Lehrart, die das Lernen leicht und angenehm und das

Gelernte wichtig und bleibend macht, noch bei: und die das Allerwichtigste am
tiefsten einprägt, um es zum bleibendsten nnd wirksamsten zu machen.

Lieber! Unsere Zeit will ohne Gott weise und glücklich sein: das ist die

erste Torheit. — Sie will ohne Selbstverleugnung sittlich sein: das ist die zweite
Torheit. — Sie will ohne Gerechtigkeit groß werden: das ist die dritte Torheit.
— Endlich will sie Weisheit und Seligkeit, Tugend und Größe ohne den milden
Einfluß des Christentums wirklich machen — und das ist die Torheit der Tor-
heiten. — Ich will dir schreiben, was ich davon halte:

I. Alle Sittenbildung, die nicht von Gott ausgeht, ist eine unmögliche, und die

nicht auf Gott zurückgeht, eine unlautere Arbeit. — II. Religions l e h r e finde ich

nirgends reiner, nirgends kräftiger, nirgends den Bedürfnissen unseres Geschlechtes

anpassender, und insbesondere den Bedürfnissen der Jugend angemessener als in

der Lehre und Geschichte Jesu. — III. Der Religionslehrer muß vorerst das Herz

der Jugend der Wahrheit öffnen und dann die Wahrheit in das Herz hineinlegen und

darin beleben. — IV. Zu diesem Tagewerke ist der Lehrer nur in dem Maße geschickt,

in welchem er die Religion in sich selber lebendig darstellt und Vernunft

genug hat, das rechte Wort für den rechten Gedanken und den rechten Gedanken für
die rechte Wahrheit zu finden. — V. Er muß also seinen Zöglingen zuerst Vertrauen zu

sich einflößen, um sie der Wahrheit zu gewinnen. Der Jüngling, der dem Lehrer nicht
traut, glaubt auch der Wahrheit nicht. Deshalb fordert Christus zuerst Glau-

ben an sich. (Sailer, Christi. Briefe eines Ungenannten. — Herder, 1919.)
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